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Über den Autor

Horst Herbert Haug (geb. 1957)

Ich blicke auf ein erfülltes und facettenreiches Leben zurück – geprägt durch meine Tätigkeiten als Ingenieur, Unternehmer und Manager.

Eine schwere Rückenerkrankung, die laut schulmedizinischer Prognose im Rollstuhl hätte enden sollen, führte mich zur Osteopathie. Dank dieser alternativen Herangehensweise bin ich heute – ganz ohne Operation – wieder gesund. Diese tiefgreifende Erfahrung war für mich der Wendepunkt: Ich entschied mich, selbst Heilpraktiker zu werden.

Heute arbeite ich als Heilpraktiker mit den Schwerpunkten Osteopathie und Verhaltenstherapie.

Durch diese Arbeit wurde mir das Ausmaß bewusst: Alkoholerkrankungen und ihre Folgen sind eine stille Volksseuche. Nicht nur die Betroffenen selbst leiden – auch Angehörige werden krank, verzweifelt, erschöpft. Viele tragen das Leid über Jahre, oft im Verborgenen.

Diese Erkenntnis war der Auslöser für dieses Buch: Geschichten, die zeigen, wie Alkohol Leben zerstört – und wie Menschen dennoch Wege finden, weiterzugehen.




Vorwort

In diesem Buch mit Märchen und Geschichten spielt Alkohol eine große Rolle. Diese thematisieren, dass viele Kinder in Deutschland durch Alkohol trinkende oder durch Drogen abhängige Eltern oder Geschwister traumatisiert sind.

Alkohol wird als Teil der Tradition in unserem Land und besonders in Bayern subventioniert, gefördert und toleriert. Dieses Gift schleicht sich in unsere Gesellschaft und verursacht millionenfaches Leid.

Dieses Buch ist ein Versuch, dieses Leid in Form von Märchen und Sagen den Kindern so mitzuteilen, dass diese gegenüber Alkohol sensibilisiert werden. Wenn auch nur ein Kind wegen der Geschichten später auf Alkohol verzichtet, dann war es wert das Buch zu schreiben.

Horst Herbert Haug 2026




Wie die Milchstraße entstand
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Es war einmal eine kluge Kuh namens Berta. Sie lebte mit vielen anderen Tieren auf einem Bauernhof. Berta kannte alle Kräuter und Gräser auf der Wiese und war sehr fleißig. Weil sie so klug war, führte sie die Kuhherde an, und alle mochten sie. Selbst der große Bulle Roderos hatte großen Respekt vor ihr.
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Als Berta zweieinhalb Jahre alt war, merkte sie, dass Roderos sich für sie interessierte. Bald wuchs in ihrem Bauch ein kleines Kälbchen heran.

Nach etwa 280 Tagen kam es zur Welt, und Berta war überglücklich.
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Wie auf vielen Bauernhöfen üblich, wurde das Kälbchen nach einiger Zeit von ihr getrennt. Das machte Berta sehr traurig. Jedes Jahr bekam sie ein neues Kälbchen, doch jedes Mal wurde es ihr weggenommen.

Der Bauer war früher ein guter Mann.
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Doch immer, wenn er Sorgen hatte, trank er zu viel Alkohol. Mit den Jahren wurde er grob und unfreundlich. Er kam oft lärmend nach Hause und hatte Angst, obwohl niemand ihm etwas Böses wollte. Wegen dieser Angst trank er noch mehr.

Manchmal, wenn er zu viel getrunken hatte, behandelte er seine Familie und die Tiere schlecht. Den Hund schubste er, die Hühner jagte er, und die Kühe melkte er oft viel zu spät, sodass ihnen das Euter schmerzte.

Kühe können zwanzig Jahre alt werden. Doch Berta gab nach fünf Jahren nicht mehr so viel Milch. Der Bauer überlegte: „Was soll ich mit einer Kuh, die viel frisst, aber wenig Milch gibt?“ Er wollte sie schlachten lassen.

Eines Tages rief Berta auf der Wiese: „Muhhh, kommt alle zusammen!“ Die Tiere hielten eine Versammlung ab. „Wir müssen etwas tun“, sagte Berta. „So kann es nicht weitergehen.“ Doch niemand hatte eine gute Idee.

Die Ziegen meckerten: „Wir stoßen den Bauern mit unseren Hörnern!“ Das Pferd lief aufgeregt hin und her. Schließlich rief Roderos: „Lasst uns fliehen! Wir springen über den Zaun und laufen in den Wald!“
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Alle Tiere waren einverstanden. Roderos rannte gegen den Zaun, und die Holzlatten zerbrachen. Die Tiere liefen in den Wald: die Kühe, die Schafe, die Hühner, die Gänse, die Ziegen und das Pferd.

Im Wald sahen sie viele Dinge, die sie noch nie gesehen hatten. Sie trafen Rehe, doch die liefen schnell weg. Nur ein Wolf blieb stehen. Die Tiere erschraken, denn sie hatten gehört, dass Wölfe gefährlich seien.
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Der Wolf sagte freundlich: „Habt keine Angst. Wir Wölfe fressen nur tote oder kranke Tiere.“ Die Hoftiere erzählten ihm ihre Geschichte, und der Wolf bekam Mitleid. Er zeigte ihnen einen Weg tiefer in den Wald, damit sie sich verstecken konnten.
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Der Bauer wachte inzwischen auf und bemerkte, dass alle Tiere verschwunden waren. Er suchte überall und fragte die Nachbarn. Viele Dorfbewohner machten sich auf die Suche, sogar eine Jägerin war dabei.

Die Tiere liefen weiter durch den Wald und freuten sich über die Blumen, Bäume und Tiere. Die Wölfe heulten, um die Menschen abzulenken. Doch plötzlich fiel ein Schuss. Die Jägerin hatte auf einen Wolf gezielt, aber nicht getroffen. Die Wölfe liefen erschrocken davon.
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Die Menschen fanden die Spuren der Tiere und trieben sie zurück zum Hof. Es war ein richtiger Spießrutenlauf, denn der Weg war eng, und die Menschen machten viel Lärm. Das Pferd erreichte als Erstes die Wiese. Nach und nach kamen alle Tiere zurück – nur Berta fehlte.
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Berta war so erschöpft, dass sie sich in ein Dickicht legte. Dort fand sie niemand.
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Plötzlich hörte sie ein leises Geräusch. Ein Tierschutzengel erschien und sprach sanft: „Fürchte dich nicht. Alles wird gut. Du wirst ewig leben. Vertraue dem Leben.“
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Berta fühlte sich leicht und frei. Vor ihr öffnete sich ein heller Tunnel. Vorsichtig ging sie hinein. Am Ende des Tunnels sah sie ein warmes Licht – und dort warteten all ihre Kälbchen. Überglücklich lief sie zu ihnen. Und plötzlich merkte sie, dass sie fliegen konnte!

Gemeinsam mit ihren Kindern schwebte sie hinauf zu den Sternen. Sie sah Orion, Pegasus, den Löwen und viele andere Sternbilder. Die Sterne flüsterten: „Habt Mut und Vertrauen.“

Weil Berta lange nicht gemolken worden war, spritzte beim Fliegen Milch in den Himmel. Die Tropfen wurden zu einem hellen Band aus Licht.

Dieses Band sehen die Menschen noch heute. Sie nennen es die Milchstraße.
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Sie hilft uns, uns nachts zu orientieren. Und sie erinnert uns daran, gut mit Menschen und Tieren umzugehen. Wenn ihr die Milchstraße seht, denkt an die fliegende Kuh Berta und ihre Kälbchen.

Berta und ihre Kinder kamen in den Tierhimmel. Die Tierengel spielten Musik, und Berta war glücklich und dankbar.
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Im Dorf wurde viel geredet. Der Tierarzt und das Amt erfuhren, dass der Bauer seine Tiere schlecht versorgt hatte. Seine Frau wollte sich scheiden lassen.
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Am nächsten Tag kamen zwei Freunde des Bauern. Sie kannten ihn seit dem Kindergarten. Der Bauer war wieder nüchtern und wollte gerade weitertrinken. Doch seine Freunde führten ein ernstes Gespräch mit ihm. Der Bauer entschied sich, nie wieder Alkohol zu trinken. Sie brachten ihn ins Krankenhaus und kümmerten sich um die Tiere.

Seit diesem Tag trank der Bauer keinen Alkohol mehr. Er entschuldigte sich bei seiner Familie und kümmerte sich liebevoll um die Tiere.

Der Bauer trinkt keinen Alkohol mehr,

Seine Frau und Kinder freuen sich sehr.

Die Tiere tanzen fröhlich im Hof,

Denn der Bauer ist jetzt immer so.

Die Felder blühen, die Sonne scheint,

Der Bauer arbeitet, er ist vereint

Mit seiner Frau und den Kindern Hand in Hand,

Gemeinsam pflegen sie das Land.

Die Tiere singen, die Vögel auch,

Der Bauer lächelt, stolz und froh.

Ohne Alkohol, das ist gewiss,

Ist das Leben voller Glück und Bliss.

So lebten sie bis ans Ende ihres Lebens zusammen

und hatten ein gutes Leben.




Der Kobold der Most liebt (KI)

Es war einmal ein kleiner Kobold. Er wohnte auf einem Bauernhof bei Kaufbeuren, in einem Dorf namens Hausen. Die Bauernfamilie, die Königswalder, mochte ihn sehr. Für sie war er fast wie ein Familienmitglied.
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Der Kobold half jeden Tag. Früh am Morgen fegte er die Stube, bevor alle wach wurden. Dann machte er das Frühstück und weckte die Kinder. Den ganzen Tag war er fleißig und half überall mit.

Im Sommer pflückten die Familie und der Kobold viele Johannisbeeren.

Daraus kochten sie süßen Saft. Nach ein paar Wochen wurde daraus Most, ein Getränk für Erwachsene.
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Der Kobold liebte den Most sehr. Darum nannten sie ihn Mostbold. Jeden Abend trank er ein bisschen davon. Dann wurde er fröhlich, tanzte um den Tisch und sang lustige Lieder.
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Manchmal erzählte er von einem Geheimnis, aber wenn die Familie nachfragte, wurde er still. Doch jedes Jahr trank Mostbold ein bisschen mehr Most. Die Familie konnte kaum genug Most machen.

Eines Abends trank Mostbold besonders viel. Er tanzte und lachte und rief: „Ich verrate euch mein Geheimnis!“ Lena, die Tochter, sagte: „Du traust dich bestimmt nicht!“ Da rief Mostbold: „Na gut! Vor dem Garten liegt Gold vergraben!“

Am nächsten Tag grub die ganze Familie im Garten. Sie suchten und suchten. Und wirklich: In der Erde lag eine kleine Kiste. Darin waren viele glänzende Goldstücke. Alle freuten sich sehr und tanzten um die Kiste.
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Zur Feier des Tages gab es Most. Mostbold trank so viel, dass er im Gras einschlief und laut schnarchte. Die Familie wollte Mostbold eine Freude machen.

Sie kauften bei den Nachbarn noch mehr Most. Nun trank Mostbold schon morgens. Er fegte nicht mehr die Stube, er half nicht mehr. Er wurde immer müder und fauler. Eines Tages sagte der Bauer: „Mostbold, so geht das nicht. Du musst wieder fleißig sein.“ Aber Mostbold wollte nicht. Da musste er den Hof verlassen. Traurig ging er fort.
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Das Gold brachte der Familie leider kein Glück. Andere Leute hörten davon. Soldaten kamen und nahmen das Gold mit. Auch die Vorräte für den Winter wurden mitgenommen. Die Familie musste den ganzen Winter sparen und hatte wenig zu essen.
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Viele Jahre später erzählte der Opa die Geschichte

seinen Enkeln am warmen Ofen. Er sagte: „Gold macht

nicht glücklich.

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann leben sie

noch heute.
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